
Mittelpunkt der Gemeinde gerückt. Das CC einen eil der Stadt mi1t etwa 4500 (Ze-
Kirchengestühl wurde 1mMmM Mittelschiff, 1n beiden meindemitgliedern; nach 1945 sind 1er wWEel1

weltere römisch-katholische Gemeinden eNt-Seitenschitten und 1n den beiden Querhäusern
angeordnet. Der Tabernakel wurde el den OTd- standen. Erste Gemeindegründungen 4AdUuS$s der
östlichen Vierungspfeiler eingebaut. DIie 4UusSs dem »Grofßgemeinde« wurden 1849 1n Lüneburg,
ehemaligen Braunschweiger Dominikanerklo- 1859 1n Harburg und 18599 1n Uelzen 189
Ster stammende spätgotische Kanzel IL1C  .

des MeiIısters Hans Wıtten VO öln
wurde sorgfältig restaurlert un einer Saule IDie heutige St Ludwigs-Kirche wurde mi1t Lat-
des Langhauses aufgestellt. DIie Chorumgangs- kräftiger Förderung durch den Ludwigs-Mis-
kapellen un das Hochchor mussen och u  G: S10NSs-Vereın 1835 bis 1838 VO  = dem Adus 1el e
staltet werden. bürtigen Architekten Johann Anton Davıd petz-

ler, vielleicht ach Plänen des berühmten Berli-
Lıteratur eIs arl Friedrich Schinkel, 1n reiın klassizisti-
Römer-Johannsen, Ute un:! RöÖömer. Christot: 1010 Jahre St schem Stil erbaut als dreischiffiger Bau mıiıt tON-
Aegidien. Liebfrauenmünster der katholischen Propsteigemeinde
St Nicolai Braunschweig. (Ausstellungskatalog]). Braunschweig nenförmigem Kassettengewölbe 4 US Holz ber
1979 Veröffentlichungen des Braunschweigischen Landesmu- Mittelschifft un: hor In der Chorwand hoch

NT: 22) Römer-Johannsen, Ute Braunschweig, ber dem Altar fallt durch e1in halbkreisförmiges
St. Aegidien. In Handbuch der (:ermanıia Benedictina. Ba V
Norddeutschland. St Ottilien 1979, 3356 St Aegidien FeENStET, das mı1t dem »Auge Gottes« geschmückt
Braunschweig Festschrift aus Anlaf der Altarweihe, hg. 1St, Licht In den Chorraum. DIie beiden 1urme

Ute Römer-Johannsen. Hildesheim 1979 Hıer umftas- rhielt die Ludwigskirche 1880/1881 nach den
sende Literaturangaben. Plänen des hannoveranischen Konsitorialbau-

me1listers Conrad Wilhelm Hase.

DIie 1976 begonnene Renovierung 1sSt utre NOtT-
wendige bauliche Veränderungen u Vergröße-DIe St Ludwigs-Kirche Tuns der Sakristei, Cu«c He1zung, Beichträume)IN ausgelöst worden. Als erster Bauabschnitt wurde
e1in Anbau Ern eChtEL, der auch die Werktagska-
pe aufnimmt. Das als Türumrahmung VeCI-

Domkapitular Herbert Höbbel wendete Altar-Retabel VO  . 158 / A4UuS dem Vor-
CGelle) gängerbau der Ludwig-Kirche wurde restaurlert.

In den Unterbau wurde durch den Bildhauer
Bücker C111 moderner Tabernake eingear-

e1lıt etwa 300 Jahren wird 1n der ehemaligen wel beitet. Damıt rhielt das alteste erhaltene Bild-
ischen Residenzstadt wieder römisch-ka- werk 4aUuUsSs der Geschichte der Ptarrei St Ludwig
tholischer Gottesdienst, WCNN auch zunaäachst einen hervorragenden liturgischen Standort, der
1UTr geduldet, gefelert. Besondere Förderer dem SdNZCI Raum se1l1ne Pragung verleiht. Im
der heiligmäßige Bischof Nıils Stensen, der die C1- niedrigen Seitenraum der Kapelle fand das 205
Sten Geistlichen 1678 AdUus dem Jesuitenkolleg 1ın Porphyr gearbeitete klassızistische Tautbecken
Hildesheim ach olte, und Lucas VO Aufstellung.
Bucco, illegitimer Sohn des Herzogs eorg Wil-
helm Braunschweig-Lüneburg, der 174 auft Aus finanziellen Gründen zonnte als Bauab-
seinem Grundstück eiıne Kapelle errichten 1eß schnitt zunaäachst LLUT der Innenraum restaurlert

werden. Dabei wurden störende Einbauten desMiıt der Bulle »Impensa Romanorum« VO
Marz 1824 erfolgte ann die förmliche G ablel- Jahrhunderts entternt. DIie Stuüutzen des Innen-

dung der Pfarrei. DIie besondere Bedeutung LAauUuines siınd 1n zimmermannsmäfßßiger Holzkon
St Ludwigs liegt darin, sS1e die Mutterkirche struktion ausgeführt, die teilweise sanılert WCI1-
für das Jlerrıtorıum des welfischen Füurstentums den mußlten. Der darüber Stuckauftrag
Lüneburg-Celle 1n der euzeılt darstellt Heute wurde nachgearbeitet und erganzt. Als
erstreckt sich ihr Gebiet indessen L1L.UT och auft enbelag wurden diagonal verlegte Naturste1in-
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lette VO  w Weils- und Altweißtönen versehen. An
wen1gen Stellen wurde Vergoldung aufgetragen.
Verwendet wurden Mineralfarben. Die 18585 g -
baute Orgel wurde uDerho und erhielt einen

Prospekt.
Die Außenfassade wurde 1n einem dritten Bauab-
schnitt restaurlert un: danach die Außenanlagen
hergerichtet. Der Neuanstrich wurde 1n einem
hellockerfarbenen 1n mı1t weilß abgesetzten
Profilbändern A4dus Mineralfarben hergestellt. Der
Haupteingang hatte 1956 einen Windfang-Vor-E Ya k C bau erhalten m1t doppeltürigem Einbau. Der alteOO Bauzustand mı1t dem rundbogigen Portal wurdeAT DE 1E nach langen Diskussionen nıcht wıieder herge-
stellt, der vorhandene Vorbau jedoch 1n der Höhe
heruntergezogen un dabei eın 1956 ZUSCINAUCI-

T E  A tes Fenster treigelegt. Das alte Holzfenster
xonnte wieder eINgESEtLZt werden.

300(S Stufenanlage aus (STanıf mi1t seitlichen Po-
desten, auf denen Plastiken Aufstellung tinden
können, wird VO  } einem geraumıgen Vorplatz
umgeben und durch eıne hohe Heckenanpflan-
ZUNS kklar abgegrenzt. Dadurch wird die achsiale

Bild Innenansicht der ath Kirche St Ludwig 1ın Celle Anordnung der Kirchenfront 1ın den Außenanla-
Foto Schöning CO ebr Schmidt Lübeck. SCI1 fortgesetzt und eiıne Anbindung die Achse

des gegenüberliegenden französischen artens
platten 4A4UusSs Harzer Dolomit gewählt. DiI1ie etwa gefunden.
1910 eingebauten tarbigen Langhausfenster sind
lediglich gerein1gt und 18  e gefaßt worden, Literatur
während das Fenster der Chorrückwand e1ıne n b e Ernst Historisch-topographisch-statistische Be-

GCUuUe Verglasung erhielt: das sehr eEXpresS10N1- schreibung der Stadt Celle 1m Königreiche Hannover. Celle L826,
134—138 Woker, Franz Wilhelm: Geschichte der katholi-stische Fenster wurde ausgewechselt HIC eın schen Kirche un Gemeinde ın Hannover un:! Celle Eın weılıterer

Fenster, 1n dem eın grofßer Anteil VO  = opalisie- Beltrag ZUuUI Kirchengeschichte Norddeutschlands nach der Reftor:
matıon. Paderborn 1889 el, Herbert: Die St Ludwigs-Kir-renden Gläsern verwendet wurde.
che 1n Celle In Das Münster Jg Z  y 1980, L, 19—23 (mit e1l-
16 XS Belitrag VO  a Bücket).Entsprechend den liturgischen Anforderungen

wurde der Chorraum 116  ar geordnet un:! die Autf-
höhung auf Te1 Stufen beschränk Altar, mbo
und Tabernakel AaUS toskanıschem Iravertıiın
SOWI1Ee das hohe Kreuz 4US$S Mooreiche mı1t
einem feuervergoldeten COrpus 4UusS Bronze sind
ach den ntwürten des Bildhauers Bücker
gearbeitet worden. Bücker hat auch die Farbge-
bung der Wände und der Decken 191°  (a konzipiert,
weil alte Farbreste nıcht mehr aquIzuillnden
Ien Die Kassetten der Decke erhielten einen fei-
Nen Blauton, Teile der Wände, Pilaster un (:
S1IMSse wurden altrosa gestrichen. Stützen un
Aufßenwand wurden mıt eiıner abgestuften Pa-
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